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Das silberne Ge-
fährt auf Rädern hat 
es in sich: Was von 
außen aussieht wie 
eine Mischung aus 
futuristischer Werk-
statt und Wohn-
wa gen, be herbergt 
wahre Schätze. Wenn 
Andreas Rimkus sein 
mobiles Schmie de la-
bor nach allen Seiten 
aufklappt, können 16 
Kinder gleichzeitig 
an vier Essen und acht Am bossen schmie den. 
Dann kra chen die Häm mer und die Funken 
stieben. 10.000 Kinder und Jugendliche haben 
diese Mitmachwerkstatt des Ideenkünstlers in 

den ver gangenen drei Jahren besucht – und die 
alten Handwerkstechniken selbst ausprobiert. 
„Die Kinder sind hell auf begeistert vom 
Metall und vom Schmieden“, sagt Andreas 

Rimkus. Die meisten 
hätten zwar noch nie 
ein Schmie de feuer 
ge se hen, wollten 
aber so  fort selbst 
los le gen. Das Pro-
jekt ist weit hin an er-
kannt und steht un-
ter der Schirm herr-
schaft der deut schen 
UNESCO-Kom mis-
sion.

Der gelernte Ma-
schi nen bau meis ter und Di p lom de sig ner 
aus Springe bei Hannover ist seit 20 Jah-
ren frei schaf fen der Küns tler und möchte in 
sei nem Schmiedelabor altes Hand werks-

Wie facettenreich Schmieden ist, demonstriert Ideen-
künstler Andreas Rimkus seit vielen Jahren. Sein Wissen 

gibt er auch an die nächste Generation weiter: Im mobilen 
Schmiedelabor lernen Kinder und Jugendliche spielerisch 

das Metallhandwerk kennen. Zugleich ist der Künstler 
aus dem niedersächsischen Springe mit Kunstprojekten 

auch international erfolgreich. Auf allen sieben Kontinenten 
installiert er geschmiedete, bis zu 30 Tonnen schwere 

Hammerköpfe – und erhält dafür weltweit Anerkennung.

Der eiserne Plan

Es sieht aus wie ein fahr- und begehbarer Amboss: Das mobile Schmiedelabor.

Mit Kunst und Kreativität die Tradition 
des Schmiedens bewahren

How richly facetted is the character of forging has been 
demonstrated for many years by the ideas artist Andreas 
Rimkus. He also passes his knowledge on to the next 
generation: in the mobile forging laboratory, children and 
young people playfully learn the art of metal working. At 

the same time, the artist from Springe, in Lower Saxony, 
is also successfully engaged in international art projects. 
On all seven continents, he is installing forged hammer 
heads, weighing up to 30 tonnes - for which he is receiving 
worldwide recognition.

Preserving the Tradition of Forging with Art and Creativity

The Iron Plan

Dagmar Thiel, Bad Bentheim
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wis sen be wah ren und so bei jungen Men-
schen frühzeitig In te resse für technische 
Be rufe wecken. „Das Schmieden mit Am-
boss, Hammer und Esse ist die Grundlage 
jeder Me tall ver arbeitung. Auch modernste 
Schmie den von heute ba sie ren auf diesem 
ursprünglichen Prinzip“, sagt Andreas 
Rimkus. Am Anfang trans por tierte der 

engagierte Künstler seine Schmie de uten si-
lien noch umständlich auf einer Sack karre 
zu Schulen und Kindergärten, bis er die Idee 
für das mobile Schmiedelabor in die Tat 

um set zte. Dabei unterstützen ihn zahl rei-
che me tall ver ar bei tende Unternehmen mit 
Ma te ri al spen den und technischem Gerät. 
Im Schmie de la bor befi ndet sich auch ein 
interaktives, mul ti me di ales Info-Terminal, 
das spannende Einblicke in Metallurgie und 
Stahlverarbeitung sowie die vielfältigen 
Ausbildungswege der Bran che bie tet.

Die jüngsten Besucher des Schmiedelabors 
sind erst drei Jahre alt. Mit ihnen schmiedet 
Andreas Rimkus altersgerecht Zauberstäbe: 
Me  tal lene Zimmermannsnägel kommen ins 

Feuer und werden bei 1.200 Grad bearbeitet. 
„Der Werk stoff ist dann wie Knetgummi, die 
Kin der begreifen sofort, dass sich daraus For-
men mo del lie ren lassen“, sagt Rimkus. Er steckt 
viel Herzblut, Engagement und Geld in diese 
Pro jekte. „Die über wäl ti gen de Re so nanz mo ti-
viert mich immer wieder aufs Neue“, sagt der 
Künst ler. Um einen kontinuierlichen Betrieb 
des Schmie de la bors zu sichern, hat Andreas 
Rimkus 2009 die „KulturFeuerStiftung“ ins Le-
ben gerufen. Diese fördert regionale und in ter-
na tio nale Schmie de pro jek te für Kinder und Ju-
gend liche. „Sie öffnet Kindern das Tor zu einer 
an de ren Welt, in der man mit bloßen Hän den 
stahl har tes Eisen biegen kann. Einer Welt, in der 
keine Schulnoten zählen, sondern allein Kre ati-
vi tät, Geschick und Geduld“, so Rimkus. Auch 
der Industrieverband Mas siv um for mung e. V. 
unterstützt die „Kul turFeuerStiftung“ fi  nan-
ziell. An läss lich des 75-jäh ri gen Ver bands  ju-
bi lä ums im Jahr 2009 über rei chte Ge schäfts-
füh rer Dr. Theodor L. Tutmann einen Scheck 
in Höhe von 10.000 Euro. Die gleiche Summe 
stellt der Verband erneut im Jahr 2011 für 
konkrete Veranstaltungen wie zum Bei spiel 
Schulhofprojekte mit dem mobilen Schmie de-
la bor zur Verfügung (siehe Kasten) „Das sichert 
viele der nächsten Projekte“, freut sich Rimkus 
über die Unterstützung und Anerkennung sei-
ner Arbeit.

Den Künstler treiben viele weitere Ideen 
um. Ein Großprojekt ist gleichsam zu einer Le-
bens auf gabe geworden: Auf jedem Kontinent 
installiert Andreas Rimkus jeweils einen 13 bis 
30 Tonnen schweren Hammerkopf, um an die 
Tradition des Schmiedehandwerks zu erinnern. 
„Der eiserne Plan“ oder völkerverbindendes 
„Ge ne ra tio nen-KunstWerk“ heißt diese Ar-
beit, die erst in 200 Jahren vollendet sein 
wird. Auf allen sieben Erdteilen fi nden die aus 
gewaltigen Stahlblöcken geschmiedeten Ham-
mer köpfe ihren Platz: In Europa, Asien, Afrika, 
Ozeanien, Südamerika, Nordamerika und in der 
Antarktis. Durch alle soll in den nächsten zwei 
Jahrhunderten, einem Hammerstiel gleich, ein 
Baum wachsen.

Drei Hämmer für die Kontinente Afrika, 
Europa und Asien sind bereits fertig. Der erste 
wurde 2006 im afrikanischen Togo, einem 
Land mit langer Schmiedetradition, aufgestellt. 
2008 folgten zwei weitere Standorte: im Skulp-
tu ren park des Kröller-Müller Museums im nie-
der län di schen Otterlo und auf dem Campus der 
naturwissenschaftlich-technischen Universität 
in Peking. Die Planungen für den vierten Ham-
mer für Nordamerika laufen bereits.

Der Hammer für den Europäischen Kon ti-
nent ist in Krefeld von den Deutschen Edel-
stahl werken geschmiedet worden, die Hämmer 
für Afrika und Asien von Buderus Edelstahl in 
Wetzlar. „Jeder Hammer soll ein Symbol für 
den globalen Schutz der Bäume, des Kultur-
gutes des Schmiedens und der in die Zukunft 
gerichteten positiven Gedanken sein“, erklärt 

Andreas Rimkus mit einer Nachwuchsschmiedin beim Arbeiten im mobilen Schmie de labor.

Handwerk macht Spaß! Mehr als 10.000 Kinder und Jugendliche waren bereits im mobilen Schmiedelabor zu Gast.
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der Künstler. Bei seiner Kunst zieht Andreas 
Rimkus die Kultur vor Ort immer mit ein. Als 
Vorlage für den afrikanischen Hammerkopf 
bei spiels weise diente ein nach traditionellem 
Muster ge schmie de ter Gebrauchshammer 

aus Togo. Auf Einladung des Goethe-Ins ti tuts 
schmie dete Andreas Rimkus mit 19 aus ge-
wähl ten Schmieden des Dorfes Yohonou das 
Modell. In diesem Dorf nahe der to go le si schen 
Hauptstadt Lomé vermuten Ethnologen den 
Ursprung des Schmiedens. Noch heute be-
herr schen alle 6.000 Einwohner dieses Hand-
werk. „Diese 6.000 Schmiede fertigen dort 
mit einfachster Technik Dinge des täglichen 
Le bens wie Töpfe, Pfannen, Türschlösser und 
Häm mer, aber auch Gaben für traditionelle Ze-
re mo nien. Ein idealer Ort für den Afrika-Ham-
mer“, erklärt Rimkus.

In Togo soll auch das nächste Projekt 
des um trie bigen Künstlers umgesetzt wer-
den: Ein Schmie de mu se um in der Wiege 
des Schmie dens. „Wir wol len in Yohonou 
alles Wissen über die ses Handwerk sam-

meln“, so Rimkus. 
Nicht nur bei seinen 
K u n s t  p r o  j e k  t e n , 
auch bei de ren Fi-
nan zie rung ist der 
Küns tler auf Krea-
ti vi tät an ge wiesen. 
Um das Schmie de-
mu se um zu bau en, 
sucht er zur zeit 100 
Ma na ger, die bereit 
sind, bei Ge schäfts-
rei sen einmal nicht 

Business Class zu fl ie gen, sondern Economy. 
„Wenn sie den Dif fe renz betrag spenden 
würden, könn ten wir mit der Sum me das 
Museum star ten.“ ■
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Das mobile Schmiedelabor
Die Mitmachwerkstatt öffnet an Schulen, 
Jugendeinrichtungen und Kindergärten ihre 
Türen. Die nächsten Termine sind vom 5. bis 
7. April 2011 in Münster, vom 3. bis 5. Juni 
2011 in Springe und vom 9. bis 24. Juli 2011 
in Hannover. Im September macht das mobile 
Schmiedelabor zusammen mit der Meyer-
Werft in Hannover auf der IdeenExpo Station. 
Viele weitere Informationen fi nden sich im 
Internet unter www.ideenkunst.de 
und www.kulturfeuer.de.

Wie der Afrika-Hammer geschmiedet 
wurde
Der 26 Tonnen schwere Rohblock aus Edel-
stahl ist im Elektrostahlwerk der Edel stahl-
werke Buderus AG in Wetzlar erschmolzen 
und anschließend gesteuert abgekühlt wor-
den. Vor der ersten Formgebung musste der 
Rohblock daher in einem mo der nen gas be-
heiz ten Schmiedeofen auf die Schmie de tem-
pe ra tur von 1.270 °C auf ge heizt wer den. Im 
ersten Arbeitsgang wurde der Block dann mit 
dieser Temperatur unter der Schmie de presse, 
die über eine Press kraft von 5.500 Ton-
nen verfügt, auf die Hälfte seiner Höhe zu-
sammengestaucht. An schlie ßend wurde der 
Stahl block nach noch ma li gem Aufheizen im 
Schmie de ofen auf die Grob struktur des Ham-
mers vorgeschmiedet. Während des gesamten 
Schmiedeprozesses wird der Ko loss aus Stahl 
von einer eiser nen Klaue, dem Manipulator 
mit einer Trag kraft von 100 Tonnen, gehalten 
und unter der Presse bewegt. Im nächsten Ar-
beits schritt wurde das Hammerloch unter der 
Presse mit einem Dorn ausgedrückt und die 
Sig natur der afrikanischen Schmiede in den 
Ham mer kopf eingeprägt.

Kindern und Jugendlichen Freude an 
Technik vermitteln!
Auch im Jahr 2011 unterstützt der 
Industrieverband Massivumformung e.V. das 
mobile Schmiedelabor von Andreas Rimkus 
zweckgebunden mit einem Betrag bis zu 
10.000 Euro. Das hat der Ausschuss „Öf-
fent lich keits ar beit/Tech ni sche In for ma tion“ 
des In dus trie ver bands Massivum for mung 
Mitte Februar beschlossen. „Wir hoffen, dass 
viele unserer Mit glieds un ter neh men Andreas 
Rimkus und sein mo bi les Schmiedelabor 
zu sich einladen“, sagt Ver bands ge schäfts-
füh rer Dr. Theodor L. Tutmann. Es könnte 
beispielsweise bei Ver an stal tun gen wie Tagen 
der offenen Tür, Fir men jubiläen, Stadtfesten 
oder Schul hof pro jek ten eingesetzt werden. 
Unternehmen bie tet dies die Möglichkeit, sich 
nachhaltig in der Öffentlichkeit zu präsentieren 
– und gleich zei tig den Nachwuchs vor Ort an-
zu sprechen.

Andreas Rimkus mit Einwohnern des afrikanischen Dorfs Yohonou in Togo. Durch den geschmiedeten Hammerkopf, 

Bestandteil des großen Kunstprojekts „Der eiserne Plan“, wächst ein Feuerbaum. Der Künstler installiert auf jedem 

Kontinent der Erde einen solchen Hammer.

Kunst als Bestandteil des Alltags: Togolesische Kinder erobern den Hammerkopf. Bilder: Andreas Rimkus




